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Blauzungenvirus breitet sich rasant in
Niedersachsen aus – Was wir wissen

Das Blauzungenvirus breitet sich rapide in Niedersachsen
aus - über 1.400 Fälle unter Schafen und Rindern. Aktuelle

Entwicklungen und Hintergründe erfahren Sie hier.

Hannover/Berlin. In alarmierender Geschwindigkeit breitet sich
das Blauzungenvirus in den Tierhaltungsbetrieben
Niedersachsens aus. Die Region sieht sich mit einer ernsten
Situation konfrontiert, da landwirtschaftliche Betriebe stark
betroffen sind.

Niedersachsen verzeichnet zurzeit 1.423 Fälle der
Blauzungenkrankheit, die forscht sich vor allem unter Schafen
und Rindern aus. Das Friedrich-Loeffler-Institut berichtet von
insgesamt 4.831 infizierten Tieren in Deutschland (Stand 23.
August), wobei Nordrhein-Westfalen mit 2.465 Fällen die
höchste Anzahl aufweist. Die rapide Zunahme der Infektionen ist
besonders besorgniserregend: Während im Juni nur 13 Fälle
gemeldet wurden, stiegen die Zahlen im Juli über 1.200 und
erreichten im August mehr als 4.800. 

Hintergründe zur Ausbreitung des Virus

Das Virus, das durch gewisse Mückenarten übertragen wird, hat
sich als äußerst ansteckend erwiesen. Die betroffenen Tiere sind
vor allem Schafe und Rinder, doch auch Ziegen und Wild-
Wiederkäuer sind anfällig. Die Epidemie wird durch den Erreger
des Serotyps BTV-3 verursacht, dessen Ursprung in den
Niederlanden liegt. Dort wurde die Variante erstmals im
September 2023 nachgewiesen. In Deutschland trat die erste



bestätigte Infektion im Oktober 2023 auf, als bei einer
Schafhaltung in Nordrhein-Westfalen das Virus festgestellt
wurde.

Obwohl die Situation angespannt ist, gibt es einen
Hoffnungsschimmer: Der Erreger ist nicht auf den Menschen
übertragbar. Daher können Fleisch und Milchprodukte von
infizierten Tieren ohne Bedenken verzehrt werden. Das schafft
zumindest einen gewissen Grad an Sicherheit für Verbraucher
während dieser kritischen Phase.

In Deutschland gibt es laut dem Deutschen Bauernverband etwa
10,6 Millionen Rinder, von denen rund 3,7 Millionen Milchkühe
sind. Diese Viehhaltung konzentriert sich hauptsächlich in fünf
Bundesländern: Bayern, Baden-Württemberg, Niedersachsen,
Nordrhein-Westfalen und Schleswig-Holstein, wo zusammen
über 75 Prozent der Rinder gehalten werden. Besonders
Niedersachsen ist durch die hohe Rinderpopulation und die stark
betroffenen Betriebe stark alarmiert, sodass Landwirte dringend
auf entsprechende Maßnahmen zur Bekämpfung des Virus
angewiesen sind.

Das schnelle Handeln der Behörden und Agrarorganisationen ist
entscheidend, um weitere Ausbreitung zu verhindern und
betroffene Betriebe zu unterstützen. Auf vielen Höfen müssen
nun geeignete Maßnahmen ergriffen werden, um die Tiere zu
schützen und neue Infektionen zu vermeiden. Die
landwirtschaftlichen Betriebe sind gefordert, sich über die
Übertragungswege des Virus zu informieren und
Schutzmaßnahmen zu implementieren.

Verstärkte Präventionsmaßnahmen
notwendig

Trotz der Sorgen um die Gesundheit des Viehs und der
wirtschaftlichen Folgen für die betroffenen Betriebe gibt es
Möglichkeiten, der Ausbreitung entgegenzuwirken. Landwirte
und Tierhalter sind aufgefordert, verstärkt auf Hygiene- und



Präventionsmaßnahmen zu setzen, einschließlich des Einsatzes
von Insektenschutzmittel und der Überwachung von Tieren auf
Symptome einer Infektion.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Schulung von Landwirten und
Tierhaltern über die Erkennung von Krankheitssymptomen. Je
früher eine Infektion identifiziert wird, desto besser können die
entsprechenden Maßnahmen zur Eindämmung unternommen
werden. Die Unterstützung durch Veterinärbehörden ist
unerlässlich, um die Landwirte in dieser schwierigen Zeit zu
begleiten und applicableطرق zu entwickeln.

Die momentane Situation verdeutlicht, wie schnell sich tierische
Epidemien verbreiten können und wie entscheidend das
umfassende Wissen über den Umgang mit solchen Erregern ist.
Angesichts der Gefahr, die das Blauzungenvirus für die
Tierhaltung darstellt, liegt es in der Verantwortung sowohl der
Behörden als auch der Landwirte, schnell zu handeln und die
erforderlichen Schutzmaßnahmen umzusetzen.

Risiken und Herausforderungen für die Landwirtschaft

Die Ausbreitung des Blauzungenvirus bringt erhebliche
Herausforderungen für die Tierhaltungsbranche mit sich. Vor
allem die Wirtschaftlichkeit der Betriebe könnte gefährdet sein,
da infizierte Tiere nicht nur einen Rückgang in der Produktivität
aufweisen, sondern auch hohen wirtschaftlichen Aufwand für
Impfungen und tierärztliche Behandlungen notwendig machen.
Die Saat der Angst führt dazu, dass einige Landwirte gezwungen
sind, Tiere abzutrennen oder gar zu schlachten, um die weiteren
Ansteckungen zu verhindern. Diese Maßnahmen können nicht
nur die Tierbestände, sondern auch den gesamten Markt
belasten, was wiederum die Preise für Fleisch und Milchprodukte
beeinflussen könnte.

Die Verbreitung der Krankheit hat auch politische Dimensionen.
Landes- und Bundesbehörden richten ihre Anstrengungen
darauf, die Epidemie einzudämmen, was zusätzliche Ressourcen



erfordert. Zudem könnte die Krankheitslage die
Exportmöglichkeiten deutscher Tierprodukte beeinträchtigen, da
zahlreiche Länder strenge Importkontrollen in Bezug auf
Tierseuchen haben. Dies betrifft insbesondere die Märkte in
Europa, die auf eine hohe Tiergesundheit angewiesen sind.

Aktuelle Forschungsprojekte zur
Bekämpfung des Virus

Um dem Blauzungenvirus effektiv zu begegnen, werden derzeit
verschiedene Forschungsprojekte durchgeführt. Wissenschaftler
arbeiten an der Entwicklung von Impfstoffen, die speziell auf den
Serotyp BTV-3 abzielen. Diese Impfungen sollen nicht nur die
Tiere schützen, sondern auch dazu beitragen, die Ausbreitung
des Virus zu stoppen. Eine frühzeitige Immunisierung der
Herden wird als eine der wichtigsten Maßnahmen betrachtet, um
die Epidemie in den Griff zu bekommen.

Zusätzlich zu den Impfmaßnahmen werden auch
Forschungsanstrengungen unternommen, um das
Übertragungsrisiko durch die Mückenpopulation zu verringern.
Hauptsächlich wird hier untersucht, wie gezielte
Insektenbekämpfung und Umweltmanagement zur Reduzierung
der Vektoren beitragen können. Das Friedrich-Loeffler-Institut
und andere Forschungseinrichtungen sind aktiv an diesen
Bemühungen beteiligt und arbeiten eng mit den Landwirten
zusammen, um praktikable Lösungen zu finden.

Ganzheitlicher Ansatz zur
Seuchenbekämpfung

Um die Effizienz der Bekämpfung des Blauzungenvirus zu
verbessern, wird ein ganzheitlicher Ansatz gefordert. Dies
beinhaltet nicht nur medizinische Maßnahmen, sondern auch
Aufklärung und Schulung für Landwirte. Informationen über
frühzeitige Erkennung, Meldung von Verdachtsfällen und die
richtige Handhabung neuer Seuchen werden als entscheidend



erachtet, um die Tiergesundheit langfristig zu gewährleisten.

Unterstützung finden diese Maßnahmen auch durch staatliche
Programme und Förderungen, die darauf abzielen, Betriebe in
der Krisenbewältigung zu unterstützen. Landwirte werden
ermutigt, sich regelmäßig auf Seuchen untersuchen zu lassen,
um die Krankheitsausbreitung schnell zu erkennen und gezielt
handeln zu können. Dies ist besonders wichtig in einem Kontext,
in dem Tiere als tragende Säulen der ländlichen Wirtschaft
gelten.

Die gesamtgesellschaftliche Verantwortung ist ebenfalls zu
betonen, da der Schutz der Tierbestände nicht nur die
Landwirtschaft betrifft, sondern auch Auswirkungen auf die
gesamte Nahrungsmittelproduktion hat. Dazu gehört, dass die
Bevölkerung über die Risiken und den Umgang mit tierischen
Produkten informiert wird, insbesondere in Bezug auf den
sicheren Verzehr von Lebensmitteln in dieser Krisensituation.

Für detailliertere Informationen zu aktuellen Entwicklungen und
Forschungen im Bereich Tiergesundheit und
Seuchenbekämpfung kann auf die Seiten des Friedrich-
Loeffler-Instituts und des Deutschen Bauernverbandes
zugegriffen werden.
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